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ERGEBNISSE POLLENANALYTISCHER UNTERSUCHUNGEN 

LM NÖRDLICHEN BURGENLAND

Von
Dr. Friedrich KRAL, Wien

Einer der Schwerpunkte der pollenanalytisch-waldgeschic x - 
liehen Untersuchungen, die am Waldbau-Institut der Hochschule ur 
Bodenkultur durchgeführt werden, liegt im nördlichen Burgenlana, 
Bisher wurden hier nur in geringem Umfang^pollenanalytische Unter­
suchungen vorgenommen, deren Ergebnisse für weitere Forschungen 
zum Teil wenig erfolgversprechend waren, während es im benachbar­
ten Ungarn ZOLYOMI (1953) gelungen ist, auf Grund von Pollenanaly­
sen von Profilen aus dem Plattensee (Balaton) die Entwicklungsge­
schichte der Vegetation Ungarns von der letzten Eiszeit bis zur 
Gegenwart zu rekonstruieren* Im Burgenland selbst wurden um 195-j 
von BRANDTNER Pollenanalysen durchgeführt u* zw. in tonig-kalkigen 
Seeablagerungen bei Bad—Tatzmannsdorf und Neufeld an der Leitha. 
Die Ergebnisse der bis in das Spätglazial zurückreichenden Profi­
le wurden nie ausführlich publiziert?es ergab sich in mancher _ 
Hinsicht eine gewisse Mittelstellung im Hinblick auf die Entwick­
lung in der ungarischen Tiefebene und im nördlichen Voralpenge­
biet, der jüngste Abschnitt war aber leider in keinem Profil ent­
halten. Ferner lag die Analyse eines Bodenprofils aus dem See­
winkel durch VIELTEN (1959) vor? in einer Tiefe von 25 cm war ne­
ben der dominierenden Pinus über 15 i a Abies enthalten* Auch KLAUS 
(1962) fand in den Proben von Quartär Sedimenten aus dem Seewinkel 
neben der vorherrschenden Pinus z.T* auffallend viel Abies, gleic. 
zeitig auch Fagus und EMW neben Getreide. Wegen der teilweise 
schlechten Pollenerhaltung und der nicht auszuschließenden Möglic": 
keit von Polleneinschwemmung in den Boden stößt die zeitliche Ein­
ordnung dieser Proben und damit die Deutung der Ergebnisse auf 
große Schwierigkeiten.

Für die eigenen Untersuchungen wurden an verschiedenen Stel­
len im Umkreis des Neusiedler Sees mehrere Profile gewonnen. Viele 
erwiesen sich als äußerst pollenarm, was auf eine starke Pollen­
zersetzung hinweist, z.B* der Torf aus der Hansag, Profile aus den 
flachmoorähnlichen Neusiedler Wiesen, den Zicksee u.a. Bessere 
Erfolge waren dagegen mit Ablagerungen des Neusiedler Sees zu 
verzeichnen, aus dessen_Schilfgürtel in der Nähe von Rust, Mör­
bisch und Neusiedl Profile gewonnen wurden. Um die Untersuchungs— 
62?§6bnisse der Profile besser interpretieren zu können, wurden 
außerdem Oberflächenproben aus der näheren und weiteren Umgebung 
analysiert, ihre Ergebnisse lassen sich zu zwei Oberflächendia— grammen zusammenstellen.

Oberflächen-Pollendiagramm MLeithagebi,rgetl (Abb.1)
- , , ?as Oberflächenprofil beginnt im Wiener Becken im Vor-
fs beiUd bZW- ' n  felnem überschreitetso Abfall Oeehohe Uhweit der "Kaisereiche" und führt amSO- b all in der Richtung zum See bis Boimerskirchen hinunter 
An diese Probenserie wurde je eine weitere Probe angeschl^sleA 
die vom landseitigen Rand des Schilfgürtele aus der S w  von 
Neusiedl bzw. von einem verlandeten, z.T. mit Schilf bestandenen

S S “

(30 /»), der größtenteils niederwaldartig bewirtschaftet wird°z?T
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ist er mi tt eiwaldartig _ auf gebaut. Am F'-Fuß des Leithagebirges be~ 
fn.ndet sich längs des in Frage stehenden Querschnittes zunächst 
eTin Nr.2), es folgt einHainbüchen-Eichen-
laederwald^ (Nr.3) und ein mittelwaldartiger Niederwald mit über­
wiegend Hainbuche in der Unterschicht und spärlichem Trauben— 
sichen—Ob er holz (Nr. 4-) ? auf dem Kamm sowie am SO—Hang stocken 
ältere Hainbuchen-Niederwälder mit vereinzelt beigemischter Eiche Erle und Rotbuche. 7

Haupt di agramm hebt sich das unbewaldete G-ebiet vom Waldpe— 
biet durch den dominierenden Pinus-Weitflug deutlich ab, die Wald­
grenzlage wird durch die Überschneidung der Pinuskurve mit den 
Kurven der autochthonen Baumarten klar zum Ausdruck gebracht. Am 
NW-Fuß des Leithagebirges (Nr.1 u. 2) konnte neben Pinus ein 
relativ starker Pc^.lenanflug von Picea und Abies nachgewiesen wer­
den, obwohl im weixcn Umkreis keine Fichte oder Tanne vorhanden 
ist. Lurch die vornerrschenden Nordwestwinde werden offensichtlich 
größere Pollenmengen aus dem Voralpengebiet über eine Entfernung 
von mindestens 50 km verfrachtet'; - durch Stauvirkung fallen vo 
allem die Arten mit großen Pollen zu Beden, während z.B. Pinus als 
besser flugfähige Art zu einem höheren Prozentsatz vom Wind über 
das^Leithagebirge hinweg vertragen wird. Im bewaldeten Teil do­
minieren die autochthonen Baumarten, in Nr.4 das Eichenoberholz, 
in Nr.5 und 6 die Hainbuche. Die Proben vom Rand des Schilfgürtels 
bei Neusiedl (Nr.8) bzw. aus dem Seewinkel (Nr,9) weisen neben 
der dominierenden Pinus 15 $ Quercus, aber nur rd. 5 i  Carpinus 
auf (bessere Flugfähigkeit von Quercus gegenüber Carpinus !),

Auch im G-e samt di agramm, für das als Grundsumme die Pollen- 
surnme mit Ausnahme der Wasserpflanzen und Cyperaceen gewählt 
wurde, hebt sich das bewaldete Gebiet durch den hohen BP-Anteil 
deutlich vom waldfreien ab. Wie Probe 9 (Seewinkel) zeigt, ist 
auch im unbewaldeten Gebiet ein relativ hohes BP-Prozent möglich, 
wenn es sich um ein vegetationsarmes Gebiet handelt, die Gras- 
und Krautvegetation also nur relativ schwach ausgebildet ist. Lie 
Gramineen dominieren natürlich in Nr.8 sehr stark, da am land­
seitigen Rand des Schilfgürtels der Anflug nicht nur der Phragmi- 
tes^Pollen sehr groß sein dürfte, sondern auch der Gramineen vom 
Festland her. Lie im waldfreien Gebiet meist stark dominierenden 
Kräuter weisen eine ziemlich unterschiedliche Zusammensetzung 
nach einzelnen Typen auf. Von den NBP wurde nur der Getreidetyp 
gesondert dargestellt; im bewaldeten Teil werden im Vergleich zu 
den landwirtschaftlich z.T. stark genutzten Fachbargebieten die 
Getreidepollen durch die vorherrschenden BP im Spektrum stark 
überdeckt, im Seewinkel sind sie infolge des nur spärlichen Feld­
baues schwach vertreten. Unter den Getreidepollen fand sich in 
mehreren Proben Zea, sonst hauptsächlich Secale und Triticum.

Oberflächen-Pollendiagramm MRust-Rosaliengebirgen (Abb.2).
Las zweite Oberflächenprofil beginnt amR&nde des Schilfgürteis 

in der Nähe von Mörbisch (Rust), steigt in das Rüster Hügelland 
empor und setzt sich nach einer Lücke von rd, 22 km, die das land­
wirtschaftlich stark genutzte Gebiec um Siegendorf und Mattersburg 
umfaßt, am O-Hang des Rosaliengebirges fort, erreicht seinen 
höchsten Punkt (rd. 700 m) in der Nähe der Rosalienkapelle^und 
führt an seinem W—Hang wieder in die Ebene hinunter. Auch im 
Rosaliengebirge liegt im wesentlichen noch ein geschlossener 
Wald vor, er wird zum Großteil hochwaldartig bewirtschaftet; unter 
üen Baumarten dominieren Weißkiefer und Fichte (je 30 i ), daneben 
finden sich zu einem höheren Prozentsatz auch Rotbuche (15 /°) und 
Tanne (10 i )  schwach vertreten sind Lärche, Eiche und sonstige 
Raubhölzer, Las Höhenprofil verweist auf das Vorkommen von Eichen— 
nestwäldern im Rüster Hügelland (Nr.3) aus Trauben— ^und Flaum— 
eiche mit einer randlichen Strauchschicht; im Rosaliengebirge
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dominiert längs des in Frage stehenden Querschnittes auf dem 
0—Hang die Kiefer sehr stark neben Eiche, Fichte (in den höheren 
Teilen) und etwas Buche (Nr,6 und 7), die Probe aus der Kuppen­
lage (Nr,8) stammt aus einem auf kleiner Fläche fast reinen,aber 
auf gelichteten Tannenbestand, auf dem 7/—Hang liegen stärker ge­
mischte Bestände v o r  (Nr,9 und 10), in denen zwar ebenfalls die 
Kiefer oft dominiert, aber auch Lärche, Fichte, Tanne und Buche 
Vorkommen, Nr, 11 stammt aus einem stark aufgelockerten Hain— 
buchen-Ei chen-Bestand,

lm Hauptdiagramm hebt sich der Wald vom unbewaldeten Gebiet 
nur im Fall des Küster Eichenrestwaldes ab (Nr.3 und 4), da hier 
die autochthone Quercus über die Weitflug—Pinus dominiert. Im 
Rosaliengebirge selbst ist wegen des erwähnten starken Vorkommens 
der Kiefer in den Beständen eine pollenanalytische Grenzlegung 
nicht möglich. In den Proben mit ausgesprochenem Weitflug-Spek- 
trum (vor allem Nr.1 und 2) dominiert Pinus mit rd, 60 i  noch 
stärker über Quercus (10 i )  als südöstlich des Leithagebirges, 
da durch die vorherrschenden westlichen und nordwestlichen Winde 
der Pinus-Weitflug aus dem Rosaliengebirge (Entfernung rd. 30 km) 
stärker in den Vordergrund tritt. Beim Vergleich von 0- und W—Hang 
tritt in den Pollenspektren der Unterschied in der Baumartenver­
teilung der beiden Hangpartien deutlich zutage. Neben der stets 
dominierenden Pinus sind auf dem trockeneren O-Hang (Nr.6 und 7) 
Quercus und Carpinus relativ häufig, auf dem feuchteren W-Hang 
(Nr.9 und 10) Picea, Abies und Fagus; in Nr. 11 sind entsprechend 
der Baumartenverteilung Carpinus und Quercus wieder stärker ver­
treten. In der Kammlage (Nr.8) ist trotz der hier auf kleiner 
Fläche im Reinbestand vorkommenden Tanne der Wert von Abies sehr 
niedrig, auffallend stark sind dagegen Fagus, Quercus, Carpinus, 
Ainus, Betula und Corylus vertreten. In dem aufgelichteten Be­
stand treten somit die Weitflugpollen stark in den Vordergrund. 
Larix fand sich in sämtlichen Proben aus dem Rosaliengebirge und 
weist in der Kuppenlage bzw. im oberen Teil des W-Hanges ein 
flaches Maximum auf. Je ein Pollenkorn von Larix fand sich inter­
essanterweise auch in Nr.1 und 2 (Schilfgürtel); dies zeigt, daß 
auch bei Larix ein Transport über größere Entfernungen möglich 
ist (Rosaliengebirge 30 km, Geschriebenstein 50 km), der Nachweis 
ist jedoch nur in einem stark entwaldeten Gebiet möglich, im be­
waldeten Gebiet werden derartig seltene Weitflugpollen vom 
autochthonen Spektrum vollkommen überdeckt.

Im Gesamtdiagramm hebt sich auch bei diesem Profil der Wald 
durch hohe IBP-Werte deutlich ab und im Hinblick auf die Gramineen 
sind wieder bei den vom Rand des Schilfgürtels stammenden Proben 
(Nr.1 und 2) besonders hohe Werte zu verzeichnen.

Zusammenfassend können aus den beiden Oberflächen—Pollen— 
diagrammen folgende für die Interpretation der Profile aus dem 
Schilfgürtel wichtigen Schlüsse gezogen werden:
1) In der Gegenwart dominiert Pinus im gesamten waldfreien Ge­

biet (Weitflugspektren !) bei einem an und für sich niedrigen 
BP-Prozent u.zw. in der Regel mit Werten zwischen 40 und 60 
ähnlich hohe Werte von Pinus sind auch bei kiefernreicher 
Waldbestockung zu verzeichnen, die sich jedoch durch ein hohes 
BP—Prozent zu erkennen gibt.

2) Quercus ist in den Weitflugspektren in der Gegenwart mit Werten 
zwischen 10 und 20 i  vertreten. Nur im bewaldeten Gebiet oder 
in dessen unmittelbarer Nähe und nur bei hohem Mischungsan— 
teil der Eiche in den Beständen wird Pinus durch Quercus 
übertroffen.

3) Per Weitflug von Picea bleibt in der Regel unter 15, jener 
von Abies unter 5 i°» Nur auf Grund besonderer orographischer
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R U S T ,  Schüfgürtel  /  Neusiedler See,  Profil î

B A U M A R T E N KRAUTIGE ARTEN GESAMTDIAGR

Grobdetritusgyttja detritusreiche K a tkgy ttja Katkgyttja saadhaltige KatkgyHja

Abb. 3«

ALTERS V E  R O I E I C H O E R  S E E P R O F I L E

Abb. A
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. . .  . - 2 5 -Verhältnisse kann in Ausnahmefällen der Weitflug von Picea und 
Alles starker in den Vordergrund treten. Im bewtldeten Gebiet 
liegen Piceaund Abies niedriger (Picea unter 7, Abies unter

S1® nur beigemischt sind und durch die überrepräsen— tierte Pmus überdeckt werden.
4) Der Anteil einiger weiterer Arten im Weitflugspektrum bewegt 

sich zwischen folgenden Grenzen: Pagus, Ainus und Corylus 1 - 4  Betula 2 - 6 #.
Profil Rust I (Schilfgürte^Neusiedler See; Abb.3 ).
Stratigraphisch handelt es sich in den obersten 5 cm um eine 

bräunlich-graue Grobdetritusgyttja mit reichlichen Blatt- und 
Stengelresten von Phragmites, sie geht über in eine hellgraue 
Kalkgyttja, die bis rd. 30 cm hinunterreicht und nur im obersten 
Teil noch etwas mehr Detritus (Kieselalgen !) und auch Würzelchen 
sowie Blatt- und Stengelreste von Phragmites enthält; von 30 - 50cm 
schließt wieder eine detritusreichere und daher dunkelgraue Kalk— 
gyttja an; von 50 — 60 cm folgt wieder eine hellgraue Kalkgyttja 
mit sehr geringem Detritusgehalt, die ab 60 cm - in dieser Tiefe 
endet die Pollenführung praktisch — in zunehmendem Maße fein­
körnigen Sand enthält.

Das Hauptdiagramm läßt drei^Abschnitte erkennen, deren Gren­
zen auf Grund einer zweimaligen Überschneidung der Kurven von 
Pinus und Quercus gelegt wurden. Im untersten Abschnitt (a) do­
miniert Pinus über Quercus, Abies ist mit Werten um 8 i  relativ 
stark vertreten. Im mittleren Abschnitt (b) weist Pinus relativ 
niedrige Werte auf, während nicht nur Quercus ein Maximum durch­
läuft, sondern auch Pagus und Betula; etwa vom Beginn des Ab­
schnittes an tritt auch Corylus häufiger auf. Abies weist mit 
2 - 4  i  ebenso niedrige Werte wie Picea auf. Von den EBP durch­
laufen im mittleren Abschnitt Chenopodiaceen, Artemisia und 
Gramineen maximale Werte. Der oberste Abschnitt (c), der sich 
wieder durch Pinus-Dominanz auszeichnet, läßt außer bei Quercus 
auch bei Pagus und Betula einen Rückgang erkennen. Abies sinkt 
unter die leicht ansteigende Picea-Kurve ab. Von den EBP gehen 
Chenopodiaceen, Artemisia und die Gramineen zurück, letztere 
nehmen aber in jüngster Zeit nochmals stark zu. Getreidepollen 
sind in allen drei Abschnitten nit5-i-10/̂  mit etwa gleicher 
Häufigkeit vertreten.

Das Gesamtdiagramm zeigt im Verhältnis zwischen BP und EBP 
keine großen Unterschiede. Das BP—Prozent liegt im Abschnitt a 
Hei 60 io, sinkt im Abschnitt b unter 50 #, steigt im Abschnitt c 
nochmals bis gegen 60 <f> an, um in jüngster Zeit neuerlich abzu­
sinken.

Die Ergebnisse von vier weiteren aus dem Schilfgürtel des 
Neusiedler Sees analysierten Profilen sind im wesentlichen die 
gleichen wie jene des Profils Rust I, sie reichen ebenso oder 
weniger weit in die Vergangenheit zurück; von ihrer Besprechung 
wird daher in diesem Zusammenhang abgesehen. Aus der guten Über­
einstimmung kann gefolgert werden,
*1) daß es sich um ausgesprochen regionale, d.h. für einen weiten 

Umkreis repräsentative Profile handelt und
2) daß die Zersetzungsauslese keine oder nur eine sehr unterge­

ordnete Rolle spielt.
Hinsichtlich der zeitlichen Einordnung der einzelnen^Abschnit— 

handelt es sich während des Abschnitts a um eine in klimati­
scher Hinsicht der Gegenwart ähnliche oder um eine kühlere und 
feuchtere Zeit(Abies !), während des Abschnitts b um eine wärmere 
(Quercus, Pagus, Betula !), während des Abschnitts c schließlich 
wieder um eine kühlere, aber relativ trockene Zeit (Pinus !)» Ein
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Tab, 1 . Funde s e lte n e re ! 1 K ulturpolitik in  den P ro file n  aus dem 
S c h ilfg ü r te l  des N eusiedler Sees.
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Rust
Mörbisch
Neusiedl
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Rust
Mörbisch
Neusiedl
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++ +-+•

a Rust

( f a s t )  regelmäßig v e re in z e lt  -  fehlend

Tab. 2 .  Funde s e l te n e re r  Baumarten in  den P ro file n  aus dem 
S c h ilfg ü rte l  des N eusiedler S ees,

( f a s t )  regelmäßig v e re in z e lt  -  fehlend

Tab. 3 . Pcllenspektrum und Baum artenanteil der oberflächennahen Seeablagerung bzw, heutige  
üaum artenverteilung und Bewaldungsprozent im näheren und w eiteren  Umkreis.
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Pollenspektrum

Rust
Mörbisch Qfj
Neusiedl -5 4;

Baum artenverteilung

Umkreis 15km (Schätzung):
Rust/M örbisch
Neusiedl

Bezirk  B isen stad t

1 , 8 0 , 2 4 4 ,2
6 ,4 0,6 4 0 ,8
2 ,7 4 0 ,6

2 ,9 26,1 2 0 ,4
4 ,2 2 1 , 1 1 8 ,2
2 ,4 2 7 ,9 2 3 , 0

BP-Prozent

42
53
57

Bewaldungsprozent

10 5 50 35 15
5 5 30 60 10

32 7 9 41 22
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Hinweis auf das Vorliegen eines IG.imaoptim.ums während des Abschnit­
tes b ergibt sich auch aus der Art der Ablagerung. Wie die Gegen­
überstellung der Stratigraphie der fünf Profile zeigt (Abb.4), 
fällt der Abschnitt b ‘ungefähr mit der Zone einer relativ detri­
tusreichen Kalkgyttja zusammen, die sich als dunklere Schicht von 
der darunter bzw. darüber befindlichen heller gefärbten abhebt.
Ein höherer Detritusgehalt ist durch eine reichere Entwicklung des 
Pflanzenlebens im See, wie sie während eines Klimaoptimums gegeben 
ist, bedingt (Plankton !), Die dunkle Zone beginnt in den Profilen 
meist schon etwas früher als der pollenanalytisch bestimmte Ab­
schnitt b und endet auch früher; die Wasserflora reagiert früher 
und rascher auf eine klimatische Besserung bzw, Verschlechte­
rung .als die Baumvegetation,

Das regelmäßige Vorkommen von Getreide-Pollen in annähernd 
gleicher Höhe wie in der Gegenwart zeigt an, daß sich die Ablage­
rungen zu einer Zeit gebildet haben, als der Mensch in der näheren 
Umgebung schon Getreidebau betrieben hat; nähere Hinweise werden 
damit nicht gegeben, weil es sich um ein ausgesprochenes Früh­
siedlungsgebiet handelt. Bereits von der Jüngeren Steinzeit an 
war das nördliche Burgenland besiedelt, zahlreiche Einzel- und 
auch Siedlungsfunde weisen darauf hin (z.B. in der Umgebung von 
Rust, Heusiedl, Eisenstadt und Mattersburg, in geringem Umfang 
auch'im Raum östlich des Heusiedler Sees). Die Funde Weisen nicht 
nur auf eine ununterbrochene Besiedlung hin, sie zeigen auch an, 
daß bereits vor der Römerzeit- in größerem Umfang Feldbau betrieben 
wurde; das Gebiet ist schon relativ lange ziemlich stark ent­
waldet-

Im Gegensatz zu den Getreidepollen geben die anderen nach­
gewiesenen Kulturpflanzenpollen (Tab, 1) z.T, nähere Hinweise,
So tritt z,B. Juglans im Abschnitt, a vereinzelt, in den Abschnit­
ten b und c fast regelmäßig auf u.zw. in sämtlichen Profilen. Die 
Walnuß wurde möglicherweise schon, während der Jungsteinzeit von 
der unteren Donau her eingeführt (BERTSCH 1 9 4 1), im Raum nörd­
lich der Alpen wird sie - ebenso wie die Edelkastanie - mit Sicher­
heit erst seit der Römerzeit kultiviert, der Hauptsache nach in 
warmen Tieflagen (FIRBAS 1949). Pollen von Gastanea fanden sich 
vereinzelt in den Proben des Abschnittes b/ziemlich regelmäßig 
erst im Abschnitt c. Bei den sehr kleinen Pollen von Castanea 
besteht bei nur vereinzeltem Vorkommen die Möglichkeit von Fern­
flug (subspontane Vorkommen am Alpenostrand), Einen besseren 
Hinweis gibt der- pollenanalytische Nachweis von Vitis; der Wein­
bau wird mit Sicherheit erst seit der Römerzeit im Gebiet be­
trieben, zur Völkerwanderungszeit kommt er praktisch zum Erlie­
gen, seine Wiedereinführung erfolgt wahrscheinlich erst wieder 
i-54 12./13. Jahrh., der Höhepunkt wird im 17./18. Jahrh, -erreicht. 
Während Vitis im Abschnitt a fehlt, fand er sich während der 
klimatisch für den Weinbau offensichtlich günstigeren Zeit b in 
Rust .und Mörbisch vereinzelt, in Heusiedl regelmäßig, in der 
klimatisch weniger günstigen Zeit c wieder nur vereinzelt. 
Abschnitt b und c fallen daher jedenfalls bereits in die nach­
römische Zeit. Gute Hinweise für die zeitliche Einstufung gibt 
auch der Humulus-Camab.is-Typ, dessen Funde nur bei sporadischem 
Auftreten auch durch das Vorkommen von Wildhopfen verursacht 
sein können, bei regelmäßigem Nachweis dagegen mit Sicherheit 
auf den Anbau von Hopfen bzw, Hanf schließen lassen. Der Humulus- 
Typ tritt nicht nur in sämtlichen Profilen regelmäßig, sondern 
z.T. sogar mit höheren Werten auf; im Abschnitt a erreicht er 
, . ~  ̂/>, im Abschnitt b Spitzenwerte von 4 - 5 im Abschnitt c 
wieder nur^ 2 - 4 Die Einführung des Hopfens fällt frühestens 
ln.^die römische Periode, die des Hanfes dürfte erst zu einer 
spateren Zeit erfolgt sein. Ein besonders guter Zeiger ist schließ- 
ich Zea; der Mais wurde bekanntlich 1520 aus Amerika nach Spanien
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eingeführt, im Trentino und in Südtirolder Mitte des 16, Jahrhunderts nachweisbar (a^IK 19 2), 
der Gleichen Zeit an könnte er frühestens aucn im ricraiicnen 
'Burgenland erfolgt sein. In den Proben der a d  schnitte a und b̂  
konnte kein einziges Pollenkorn von Zea mehgev/iesen werden, im 
Abschnitt c trat Zea dagegen in den Profilen von ^orbi^cn ver­
einzelt immer wieder auf und eine Durchmusterung menrerer Präpa­
rate jeder Probe führte auch in den Profilen Pust und _ rleusiedl 
zu vereinzelten Funden. Auf Grund der erwähnten Hinweise durfte 
somit der Abschnitt a der Zeit vom Ausgang der römischen Aerr- 
schaft bis einschließlich dem frühen Mittelalter entsprechen, 
der Abschnitt b entspricht mit hoher Sicherheit dein mittelalter­
lichen Klimaoptimum (13. - 15. Jahrh,) und uer Absennit* c der 
Zeit von der Klimaverschlechterung an bis zur Gegenwart.

Mit Tab.2 wird auf einige in den Spektren selten vertretene 
Baumarten hingewiesen. In den Profilen Rust II und Mörbisch I 
wurde außerdem in 10 cm Tiefe je ein Epnedra—Pollenkorn vom Fragi- 
lis-Typ gefunden, ohne Zweifel Fernflug- aus dem Süden.

Da es für die Rekonstruktion der früheren Baumartenzusammen- 
setzung immer zweckmäßig ist, vom gegenwärtigen ¿ustand aus zu— 
gehen (KRAL 1968), wurde eine Gegenüberstellung der Pollenspektren 
der jeweils jüngsten Profilproben mit der heutigen Baumartenver­
teilung im näheren und weiteren Umkreis vorgenommen (Tab.3). Auf 
diese Weise läßt sich auch im Hinblick auf den Anteil des Nah- 
und Weitflugpollens am leichtesten ein Überblick gewinnen (KRAL­
MAYER 1968), Bie Gegenüberstellung zeigt, daß es sich bei den 
Pollen von Picea, Abies und larix um Weitflug handelt, als Pollen­
spender kommen die Wälder des westlich bzw. südwestlich gelegenen 
Rosalien- und Ödenburgergebirges, aber auch die des Vöralpengebietes 
in Frage. Bei Pinus handelt es sich zum Großteil ebenfalls um Weit­
flug, Ähnlich liegen die Verhältnisse auch bei Fagus, ein Unter­
schied zwischen beiden Arten besteht aber darin, daß Pinus über­
repräsentiert ist. Die Pollen von Quercus stammen dagegen zum 
Großteil aus dem näheren Umkreis, Aus einer vorübergehenden Do­
minanz von Quercus über Pinus im Diagramm ergibt sich daher nicht 
zwingend, daß zur betreffenden Zeit die Eiche auch im weiteren 
Umkreis stärker vertreten war als die Kiefer,

Für die pollenanalytisch erfaßten Zeitabschnitte sind da­
nach folgende Bewaldungsverhältnisse wahrscheinlich:

Abschnitt a: Frühe stens von der ausgehenden Römerzeit bis 
zum 13./14. Jahrhundert, Klimatische Verhältnisse ähnlich den heu­
tigen bzw. etwas kühler und^ feuchter, In den Hügellagen und .bis ' 
hinunter in die Ebene dominiert die Kiefer, Eiche und andere Laub— 
bäume nur lokal mit höheren Anteilen, In den Bersclasen Buchenwälder 
mit größeren Mischungsanteilen von Tanne, Pichte A d  Lärche e S -  
gesprengt. In fruchtbaren Teilen der Ebene Landwirtschaft.

Abschnitt b: Vom 13./ H .  bis zum 16./17, Jahrhundert. In 
klimatischer Hinsicht günstiger Zeitabschnitt, wärmer als heute 
und gegenüber dem vorigen Abschnitt trockener. Dadurch bestehen 
für die Eiche besonders günstige Bedingungen (wahrscheinlich 
Mast jahre in kürzeren Intervallen). Der Mansch ^ s c h o n t  die Eiche 
als masttragendem Baum vor Schlägerungen entweder ganz oder führt 
eine Nutzung in Porm des extensiven Mittelwaldbetriebes d S c h  
(Leithagebirge ). In den tieferen Lagen behält die KilfeWihr 
früheres Areal im großen und ganzen wahrscheinlich bei in deS Berglagen geht die. Tanne zugunsten der Buche zurück t h «Wirtschaft wird intensiviert f7,nniiimo urüa^* Die Land­
typ; Mähwiesen !). Die hohen Werte der oymy ̂ am (̂10en ¥0®  Wildgras- 
Artemisia stammen wahrscheinlich zum größtefPTeil°vnn ff!'"'1 ® T°£ 
M . r . m . r e  4er Eeitvfeise » n i e e a u t . Ä S / o L S i . M r t S i S t  ,)
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bei den Chenopodiaceen könnte 
len von Kultursorten von Beta 
handeln.

es sich teilweise auch um die Pol- 
vulgarisiRunkelrübe, Zuckerrübe)

Ĵi *1/YPg1 /• Jahrhundert bis zur Gegenwart. Pieklimatischen Verhältnisse sind gegenüber dem vorigen Abschnitt 
weniger günstig. Infolge der Kriegswirren (17. Jahrh.) geh? die 
landwirtschaftliche Nutzung vorübergehend zurück ; die Wälder 
wenden wieder — sich odbst überlassen. Die Eiche verliert an 
Areal, woduicn die Kiefer pollenanalytisch wieder das Übergewicht 
erlangt, In den höheren lagen gewinnt die Eichte gegenüber der 
Buche an Boden, it- uer «jüngsten Zeit rückt sig vor allem infolge 
des geregelten Forstbetriebes stärker in den Vordergrund. Die 
Intensivierung der Landwirtschaft kommt durch Erhöhung der Ge­
treidepollenwerte deutlich zum Ausdruck.

Leider ̂ war es auf Grund der vorliegenden Untersuchungen nicht 
möglich, weiter in die Vergangenheit vorzudringen; immerhin er­
gaben sich durch sie aber nähere Hinweise im Hinblick auf die 
jüngste WaldentWicklung, die bisher noch nicht erfaßt wurde. Der 
Anschluß an die Ergebnisse älterer Arbeiten kann zwar nicht 
lückenlos durchgeführt werden, jedoch dürfte die Entwicklung so 
verlaufen sein, daß an der Wende vom Subboreal zum Subatlantikum 
in den tieferen Lagen die Eiche neben der Hainbuche und Kiefer 
vorherrschend war, in den höheren die Buche neben der Tanne,
Während der subatlantischen Klimaschwankungen treten einzelne Arten 
vorübergehend stärker in den Vordergrund, durch zunehmenden 
anthropogenen Einfluß vor allem die Kiefer,, Durch vorliegende 
Untersuchungen konnte nur der jüngste Entwicklungsabschnitt 
erfaßt werden, der bei zunehmender Ausbreitung der Kiefer in der 
form des mittelalterlichen Klimaoptimums die letzte derartige 
Schwankung enthält.
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